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Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung 

männlicher und weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personen-

bezeichnungen gelten gleichwohl für beiderlei Geschlecht.  

 

Das Projekt wurde vom Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) 

beauftragt und finanziert. Mit der Durchführung der Studie waren WIK-Consult 

sowie die Unterauftragnehmer Bitkom Rsearch und YouGov Deutschland 

betraut.  

 

Die hier vertretenen Auffassungen geben die Meinung der Verfasser wieder 

und entsprechen nicht unbedingt dem Standpunkt des Bundesministeriums 

für Wirtschaft und Energie. Dies gilt insbesondere für die verwendeten Zitate 

von Experten, die im Rahmen des Projekts interviewt wurden.  
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ANDI – Analyse und Nachfragebetrachtung  

zur Digitalisierung intelligenten Vernetzung 

„ANDI – Analyse und Nachfragebetrachtung zur Digitalisierung und intelligenten Vernetzung“ identifiziert die Potenziale 

zur Digitalisierung und intelligenten Vernetzung der Sektoren Bildung, Gesundheit, Energie, Verkehr und Verwaltung in 

Deutschland. Professionelle Anwender können bald online erfahren, wie digital und vernetzt sie schon sind und welche 

Lösungen ihnen dabei helfen, ihr digitales Potenzial weiter auszuschöpfen. Ebenso gibt ANDI Einblick in die Treiber und 

Hemmnisse der Digitalisierung Deutschlands.  

Warum eine Analyse und Nachfragebetrachtung zur 

Digitalisierung und intelligenten Vernetzung? 

Der Einsatz von vernetzter Informations- und Kommunikations-

technologie (IKT) spielt eine Schlüsselrolle für die wirtschaftliche, 

gesellschaftliche und politische Entwicklung Deutschlands. ANDI 

schafft zum ersten Mal eine fundierte Datengrundlage, um die 

Digitalisierung und intelligente Vernetzung in den fünf Sektoren 

Bildung, Gesundheit, Energie, Verkehr und Verwaltung zu 

verstehen. So kann ANDI professionellen Anwendern aufzeigen, 

wie sie IKT noch besser einsetzen können. Anbietern bietet er 

eine Plattform, auf neue Lösungen zielgerichtet aufmerksam zu 

machen. Für Politik, Wirtschaft und Wissenschaft entstehen neue 

Analysemöglichkeiten, die Treiber und Hemmnisse eindeutig 

identifizieren und die digitalen Potenziale voll ausschöpfen.  

Was ist das Ziel von ANDI?  

ANDI konzentriert sich zunächst auf die fünf Basissektoren 

Bildung, Gesundheit, Energie, Verkehr und Verwaltung. Durch 

ihre Querschnittsfunktion haben diese Sektoren besonderes 

Gewicht für die zukünftige wirtschaftliche, gesellschaftliche und 

politische Entwicklung Deutschlands.  

Die intelligente Vernetzung innerhalb dieser Sektoren wird  

genauso über unseren Fortschritt entscheiden wie die intelligente 

Vernetzung über diese Sektoren hinweg. Zusammen mit der 

Initiative Intelligente Vernetzung legt ANDI die Grundlage zum 

gegenseitigen Verständnis und damit zur intelligenten Vernetzung 

der Sektoren.  

Was macht ANDI so besonders?  

Wichtigstes Merkmal von ANDI ist die Gegenüberstellung von 

aktuellen Lösungen zur intelligenten Vernetzung und ihrem 

tatsächlichen Einsatz in der Praxis. So entsteht ein kontinuierliches 

Bild des Standes der Digitalisierung und intelligenten Vernetzung in 

Deutschland. Über die Online-Plattform andi.digital können die 

Ergebnisse in einer interaktiven Deutschlandkarte abgerufen 

werden. Es werden verschiedene Optionen zur Wahl gestellt, die es 

ermöglichen, Einzelwerte für bestimmte Sektoren, Anwendergruppen 

oder auch Landkreise anzuzeigen. Je mehr Daten auf der Online-

Plattform hinterlegt sind, desto differenzierter werden die Optionen 

zur Anzeige von Ergebnissen. .  
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Wie funktioniert ANDI? 
Um das Angebot an Lösungen zur Digitalisierung und intelligenten Vernetzung der tatsächlichen 

Nutzung in den fünf analysierten Sektoren gegenüberzustellen, setzt ANDI auf eine umfangreiche 

und kontinuierlich erweiterte Datenbank relevanter Lösungen und repräsentative Befragungen 

auf. Aus der Datenbank von mehr als 700 Lösungen wurden für jeden Sektor relevante Cluster 

anhand der Funktionalitäten der Lösungen zusammengestellt. Ob die erfassten Arten von 

Lösungen in der Praxis eingesetzt werden, wurde über Befragungen erfasst. Der ANDI-Gesamtwert 

gibt an, wie viele der Cluster in der Praxis auf welche Weise eingesetzt werden. Ein Wert von 0% 

bedeutet, dass keine Lösungen eingesetzt werden und auch kein Einsatz geplant ist. Ein Wert 

von 100% bedeutet, dass Lösungen aus allen verfügbaren Clustern vollständig eingesetzt werden.  

Webseite 

http://andi.digital 

Anbieter 

von Lösungen 

Anwender 

in den Sektoren 

Lösungsdatenbank 

Aus mehr als 700 Lösungen 
wurden 4 bis 6 Cluster pro 
Sektor zusammengestellt 
und in die Befragung über- 
tragen. Daneben bietet die 
Webseite umfangreiche 
Analysen über die Eigen- 
schaften der Lösungen.  

Befragungen 

Fast 5.000 Anwender der 
fünf Sektoren wurden schon 
befragt. Jeder Anwender,  
der den Fragebogen auf der 
Webseite nutzt, um seinen 
Stand der Digitalisierung 
abzuschätzen, erweitert die  
Datengrundlage von ANDI.  

aus dem Vergleich 

von Angebot und Nachfrage 

wird der ANDI-Wert berechnet 

Kontinuierliche wissenschaftliche 

Begleitung und Erweiterung 

durch die Projektpartner 

können sich über Anwender- 
gruppen informieren und Lösungen  

zur Datenbank hinzufügen 

können sich über ihre eigene 
Digitalisierung informieren und 

bekommen Tipps für neue Lösungen 
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Einleitung 

Die Digitalisierung der Bildung schreitet schon seit einigen Jahren schnell voran. Angebote von Schulverlagen, 

großen Over-the-top (OTT) Anbietern wie Apple und nicht zuletzt der zunehmende Einsatz von Smartboards 

befeuern diesen Trend. Besonders hervorzuheben sind hier die Initiativen des BMBF, die dafür sorgen 

sollen, noch bessere Voraussetzungen für die Digitalisierung von Schulen zu schaffen.  

 

Wie stark Digitalisierung und intelligente Vernetzung schon heute in den Schulen und Hochschulen in 

Deutschland verankert sind, zeigt ANDI. Die Analyse mit umfangreichen Daten zu Angebot und Nachfrage  

bietet hier einen besonders detaillierten Blick auf die derzeitige Situation, der es erlaubt festzustellen, welche 

Arten von Lösungen heute angeboten werden und welche tatsächlich im Arbeitsalltag der Anwender in der 

Bildung eine Rolle spielen. Darüber hinaus gibt ANDI Aufschluss darüber, ob Anwender bestimmte Arten 

von Lösungen sinnvoll finden und wie sie die Verwendung dieser Lösungen in Zukunft einschätzen. ANDI 

ermittelt ferner, in welchen Regionen die Digitalisierung besonders weit vorangeschritten ist und welche 

Treiber und Hemmnisse als dominant angesehen werden. 

 

Die Studie setzt hierzu auf quantitative und qualitative Forschungsmethoden. Neben individuellen Interviews 

mit Experten aus dem Bereich Bildung wurden 2.432 Lehrende befragt. Die Ergebnisse können nicht nur für 

Anbieter von Lösungen, sondern auch für die Politik wichtige Ansätze aufzeigen, wo im Sektor Bildung 

Potenziale zur weiteren Digitalisierung und Vernetzung liegen.  
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ANDI-Werte der Bundesländer 

Aus dem Vergleich des vorhandenen Angebots an Lösungen zur 

Digitalisierung und intelligenten Vernetzung und der Befragung zu 

ihrem tatsächlichen Einsatz entsteht der ANDI-Wert für den Sektor 

Bildung. Aus den Antworten der bisher 2.432 Befragten lassen sich 

erste Indikationen für die Werte der Bundesländer identifizieren.  
 

Besonders umfangreich werden digitale Lösungen demnach in den 

Stadtstaaten Bremen und Hamburg eingesetzt. Diese erreichen neben 

dem Bundesland Hessen die höchsten Werte. Überdurchschnittlich 

viele Lösungen setzen ebenfalls die Anwender in Baden-Württemberg, 

Bayern, Brandenburg, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen ein.  

56,6% 

Die relativ wenigsten Lösungen 

werden in Mecklenburg-

Vorpommern, Sachsen-Anhalt und 

dem Saarland eingesetzt. Doch 

selbst hier ist die Abweichung vom 

Durchschnitt gering. So werden 

hier im Schnitt immer noch etwa 

zwei von sechs Lösungsclustern 

eingesetzt. Zumeist handelt es sich 

dabei wie in den anderen Ländern 

um EDV-Systeme zur internen 

Vernetzung. Es folgen Lerntools für 

Einzelschüler und Gruppen.  

55,3 

51,3 

57,3 

62,1 

56,5 

48,3 

56,5 

58,0 

59,6 

62,3 

63,2 

49,1 

47,5 

54,6 

65,3 

57,8 

n = 2.432; Angaben in Prozent (des ANDI-Wertes) 
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Die schon recht große Stichprobe im Sektor Bildung erlaubt es, 

zwei Anwendergruppen zu unterteilen. Hier werden kurz die 

Gesamtergebnisse für Lehrer (Primar- und Sekundarstufe) sowie 

Dozenten (Tertiär- und Quartiärstufe) vorgestellt.  
 

Insgesamt erreichen Lehrer einen ANDI-Gesamtwert von 49%. 

Damit liegt die Digitalisierung im Primar- und Sekundarbereich 

unter dem Durchschnitt des Sektors Bildung.  

 

Auch die Werte der einzelnen Bundesländer liegen konsistent 

unter dem deutschen Gesamtschnitt für den Sektor Bildung. 

Dagegen erreichen die Dozenten in Hoch- und Berufsschulen 

einen insgesamt deutlich überdurchschnittlichen ANDI-Wert von 

69%. Besonders hohe Werte erreichen die Dozenten in Bayern 

und Hessen. Relativ wenige Lösungen werden in Mecklenburg-

Vorpommern, im Saarland, in Sachsen, Sachsen-Anhalt und 

Thüringen eingesetzt. Dabei ist zu bemerken, dass die 

Abweichungen bei den Anwendern der 

Tertiär- und Quartiär-Stufen abgesehen 

vom Saarland vergleichsweise gering 

ausfallen. Selbst in den Bundesländern 

mit unterdurchschnittlichen ANDI-

Werten werden durchschnittlich fast  

4 von 6 Lösungsclustern eingesetzt.  
 

Besonders beliebt sind Lösungen,  

die den Austausch mit Kursen und 

Lerngruppen ermöglichen. Interne 

Vernetzung und Vernetzung mit anderen 

Institutionen finden ebenfalls praktisch 

standardmäßig statt.  
 

Bei den Lehrern erreichen die Stadt-

staaten Bremen und Hamburg neben 

Hessen die besten Werte. Die 

Schlusslichter sind das Saarland und 

Sachsen-Anhalt. Ansonsten zeigen sich 

nur geringe Abweichungen vom 

bundesdeutschen Durchschnitt.  

51,1 

45,6 

45,5 

50,6 

49,1 

41,2 

49,6 

50,8 

52,1 

55,9 

53,5 

45,9 

42,5 

51,2 

53,8 

50,1 

Lehrer 

69,0 

64,9 

69,5 

76,7 

67,1 

55,5 

67,8 

69,0 

67,3 

67,9 

70,3 

62,6 

65,9 

65,2 

75,2 

68,8 

Dozenten 
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Treiber und Hemmnisse von Digitalisierung 

Der wesentlichste Treiber für die Verwendung von digitalen Lösungen  

in der Primar- und Sekundarstufe ist die große Akzeptanz bei Schülern. 

Dies deutet auf eine neue Erwartungshaltung gegenüber dem 

Schulbetrieb insbesondere bei älteren Schülern hin. Sie wollen auch  

hier eine ihrer Lebenswelt entsprechende Ansprache wiederfinden.  
 

Insbesondere im Vergleich zu den Einschätzungen der Dozenten 

(nächste Seite) fällt auf, dass die Breitbandversorgung unter Lehrern 

deutlich häufiger als Hemmnis gesehen wird. Dies legt den Schluss  

nahe, dass es bei Schulen in Deutschland öfter an hochwertigen 

Breitbandanschlüssen fehlt als an Hochschulen. Ebenso scheinen in 

Schulen noch wesentlich häufiger die Mittel für die entsprechende 

Ausstattung zu fehlen.  

Rot = Bottom 2 Boxes, Grün = Top 2 Boxes auf einer fünfstufigen Likertskala. 
Die Befragten wurden gebeten für jeden der genannten Faktoren anzugeben, ob sie diesen eher als Treiber  
oder als Hemmnis für die Digitalisierung und intelligente Vernetzung in ihrer Arbeitsstätte einordnen.  
 

Finanzmittel 

Datenschutz 

Rechtsrahmen 

Standards 

BB-Versorgung 

Akzeptanz bei Mitarbeitern 

Infrastruktur im Haus 

Akzeptanz  bei  Schülern 

Unternehmenskultur 

Engagement des Trägers 

10% 30% 10% 50% 30% 50% 
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Gemessen an den Angaben zu den Treibern und Hemmnissen von Dozenten  

an Hochschulen und Berufsschulen scheint mit zunehmendem Alter der Wunsch 

nach einem modernen und digitalen Lernumfeld noch weiter zuzunehmen. Im 

Gegensatz zu den Lehrern (vorherige Seite) geben hier fast drei Viertel an, dass 

die Akzeptanz bei Studenten ein Treiber der Digitalisierung in ihrer Institution ist.  
 

Weiterhin ist im Vergleich zu den Lehrern hervorzuheben, dass die Akzeptanz 

bei den Mitarbeitern in Hochschulen und Berufsschulen ebenfalls spürbar  

größer ist als in Schulen. Immerhin fast 10% mehr Dozenten schätzen  

diese als einen Treiber ein als dies bei den Lehrern der Fall ist.  

Finanzmittel 

Datenschutz 

Rechtsrahmen 

BB-Versorgung 

Standards 

Akzeptanz bei Mitarbeitern 

Infrastruktur im Haus 

Akzeptanz  bei  Studenten 

Unternehmenskultur 

Engagement des Trägers 

Rot = Bottom 2 Boxes, Grün = Top 2 Boxes auf einer fünfstufigen Likertskala 
Die Befragten wurden gebeten für jeden der genannten Faktoren anzugeben, ob sie diesen eher als Treiber  
oder als Hemmnis für die Digitalisierung und intelligente Vernetzung in ihrer Arbeitsstätte einordnen.  
 

10% 30% 10% 50% 30% 50% 
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Rolle digitaler Lösungen im Arbeitsalltag 

Der gesamte Bereich der Lerntools spielt für etwa ein gutes Drittel der Nutzer eine große Rolle in ihrem 

heutigen Arbeitsumfeld. Etwa ein gleich großer Anteil der Nutzer erwartet, dass diese Lösungen bis in 

fünf Jahren eine sehr große Rolle in ihrem Arbeitsalltag spielen werden. Plattformen zur Kommunikation 

zwischen Schulen spielen für die Nutzer eine vergleichsweise große Rolle. In Anbetracht der Relevanz 

von internen Monitoring-Verfahren ist es wenig überraschend, das EDV-Systeme zur allgemeinen 

Verwaltung für die allermeisten Nutzer schon heute eine sehr große Rolle spielen.  

in 5 Jahren 

32,7% 

36,1% 

37,7% 

38,6% 

56,6% 

78,1% 

+36% 

+38% 

+33% 

+36% 

+26% 

+10% 

Lernplattformen Individualkurse 

Lernplattformen Gruppenkurse 

Lerntools für einen Schüler / Studenten 

Lerntools für mehrere Schüler / Studenten 

Plattformen zur Kommunikation  
zwischen Institutionen 

Digitalisierung interner Prozesse 

heute 
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Für Dozenten, die digitale Lösungen nutzen, zeigen sich markantere Unterschiede. Während in der 

Schule die Einzelförderung über digitale Lerntools bei Nutzern einen fast ebenso großen Stellenwert 

einnimmt wie Gruppenlerntools, zeigt sich im Bereich Hochschulen und Berufsschulen eine deutliche 

Verschiebung hin zu Gruppenlerntools. Ihre Rolle wird sich bis in fünf Jahren noch deutlich steigern.  
 

Bemerkenswert ist, dass die Vernetzung zwischen Institutionen im Tertiär- und Quartiärbereich für  

die Nutzer dieser Lösungen bisher eher selten eine sehr große Rolle spielt. Nur rund 36% stimmen 

dieser Aussage zu. Jedoch zeigt die Befragung, dass dies in fünf Jahren für weitere 45% der Fall  

sein wird. Das bedeutet, dass deutliche Anstiege in der Vernetzung der Institute zu erwarten sind. 

Digitalisierung interner Prozesse spielt zwar für die deutliche Mehrheit der Dozenten eine sehr große 

Rolle im Arbeitsalltag. Es zeigt sich jedoch, dass der Wert mit 70% noch deutlich hinter dem der 

Lehrer zurückbleibt.   

+37% 

+34% 

+33% 

+31% 

+45% 

+18% 

in 5 Jahren 

30,7% 

48,3% 

27,5% 

43,6% 

36,3% 

70,0% 

Lernplattformen Individualkurse 

Lernplattformen Gruppenkurse 

Lerntools für einen Schüler / Studenten 

Lerntools für mehrere Schüler / Studenten 

Plattformen zur Kommunikation  
zwischen Institutionen 

Digitalisierung interner Prozesse 

heute 
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Über die Studie: 

Die hier dargestellten Ergebnisse sind Teil des Projekts Analyse und Nachfragebetrachtung zur 

Digitalisierung und intelligenten Vernetzung (ANDI). Weitere Ergebnisse können unter 

http://andi.digital abgerufen werden. Für die Ergebnisse wurden insgesamt 4.815 professionelle 

Anwender in den Sektoren Bildung, Energie, Gesundheit, Verkehr und Verwaltung in zwei Wellen 

(Sommer 2015 und Sommer 2016) in computergestützten Telefoninterviews (CATI) befragt. Die 

Ergebnisse wurden gewichtet und sind repräsentativ für die Anwender der jeweiligen Sektoren 

ausgewiesen. Zusätzlich wurden 35 qualitative Interviews mit Experten aus den jeweiligen Sektoren 

geführt, um die Methodik und die Ergebnisse zu reflektieren.  

 

Über das Wissenschaftliche Institut für Infrastruktur und Kommunikationsdienste (WIK)  

und WIK-Consult:  

Das Wissenschaftliche Institut für Infrastruktur und Kommunikationsdienste (WIK) in Bad Honnef  

berät seit mehr als 30 Jahren öffentliche und private Auftraggeber weltweit in den Bereichen 

Telekommunikation, Internet, Post und Energie. Zu den Schwerpunktthemen gehören Politik, 

Regulierung und Strategie. Seit 2002 sind externe Beratungsaktivitäten des WIK auf administrativer 

Ebene teilweise in die Tochtergesellschaft WIK-Consult GmbH ausgelagert, die sich vollständig im 

Besitz der WIK GmbH befindet. Weitere Informationen finden Sie unter: www.wik.org.  

 

Über  Bitkom Research: 

Die Bitkom Research GmbH ist ein junges Tochterunternehmen des BITKOM e.V., das auf 

Marktforschung rund um den ITK-Markt spezialisiert ist. Bitkom Research bietet Marktforschung aus 

einer Hand, von der Konzeption und Beratung über die Durchführung von Feldstudien bis hin zur 

Vermarktung der Ergebnisse. Weitere Informationen finden Sie unter: www.bitkom-research.de. 

 

Über YouGov Deutschland: 

Gegründet im Jahr 2000, gilt YouGov als Pionier in der Online-Marktforschung und ist mittlerweile mit 

20 Standorten in Europa, den USA, im Nahen Osten, Afrika und Asien vertreten. YouGov gehört laut 

der American Marketing Association zu den Top 25 Marktforschungsunternehmen der Welt. 

Weitere Informationen finden Sie unter: www.yougov.de. 


